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 ...wie Dich selbstZeichen 

Liebe Leserin! Lieber Leser!  
Vermutlich haben Sie alle Menschen vor Augen, die keine 
Probleme damit haben, für sich selbst einzustehen, ihre 
Meinung zu äußern und weit vorne mit dabei sind, wenn 
es darum geht, ihre eigenen Grenzen zu ziehen. Ja, die 
kenne ich auch. Noch mehr Menschen kenne ich aber, die 
sich selbst nicht gestatten, „Nein“ zu sagen oder es zu be-
nennen, wenn andere ihre Grenzen übertreten. Wenn ich 
auf das blicke, was ich selbst gelernt habe, war es nicht 
anerkannt, „nein“ zu sagen oder „ich möchte das nicht“. 
Genauso wenig habe ich gelernt, meine eigenen Gefühle, 
besonders die negativen, zuzulassen oder zu äußern. Pau-
sen zu machen, zu sagen, was ich gerne möchte, oder nur 
etwas für mich selbst zu tun, habe ich mir lange schwer 
gestattet. Schritt für Schritt bin ich dabei, besser darin zu 
werden, ernst zu nehmen, dass ich ein wertvolles und ge-
liebtes Kind Gottes bin, und zu verinnerlichen, dass es mir 
einfach nur um meiner selbst willen gut gehen darf. Zudem  

 
ist es so, dass ich auch nicht für andere da sein kann, wenn 
ich nicht gut für mich selbst sorge, und oft genug beein-
trächtigt meine unklare Haltung auch andere. Als Jesus 
nach der wichtigsten Regel (Gebot) für unser Leben gefragt 
wird, antwortet er: „Das erste ist: Höre, Israel, der Herr, 
unser Gott, ist der einzige Herr.  
Darum sollst du den Herrn, deinen Gott, lieben mit ganzem 
Herzen und ganzer Seele, mit deinem ganzen Denken und 
mit deiner ganzen Kraft. Als Zweites kommt hinzu: Du 
sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst. Kein anderes 
Gebot ist größer als diese bei.“ (Markusevangelium 12, 29–
31). 
Das obenstehende „Bingo“ soll als Anregung dafür dienen, 
dass das „wie dich selbst“ nicht vergessen wird. 
Herzliche Grüße und viel Freude dabei.  
 
Ihre Juliane Schaad,  Pastoralreferentin 

 J. Schaad mit Canva 

Ausgabe 32              16. August 2026                            20. Sonntag im Jahreskreis                



Falls Ihnen dieses Mitteilungsblatt weitergeleitet wurde und Sie es selbst regelmäßig per Mail 
oder Post beziehen möchten, lassen Sie sich im Pfarrbüro auf unsere Verteilerliste setzen. 

Wir freuen uns auch über Ihre Fragen, Anregungen und Wünsche. 
Telefon: 0611 890439-0                         E-Mail: st.peterundpaul@wiesbaden.bistumlimburg.de 
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FriedensZeichen 

LiturgieZeichen  

21. Sonntag im Jahreskreis 

Vorabendmessen am Samstag, 22. August 2026 

18:00 Uhr St. Josef (Kpl. Zachmielewski); St. Klara (P. Joy); St. Kilian (Pfr. Ginter) mit Firmanden 

Sonntagsmessen und Wort-Gottes-Freiern am Sonntag, 23. August 2026 

09:30 Uhr St. Peter und Paul (Kpl. Schuh); St. Georg und Katharina (Pfr. Ginter);    
  Herz Jesu (H. Daubner) Wort-Gottes-Feier anschl. Bücherei geöffnet  

11:00 Uhr St. Hedwig (P. Scheloske); St. Marien (Pfr. Ginter) 

12:00 Uhr St. Kilian (P. Kristijan) kroatische Gemeinde  

 

Handynummer für Krankensalbung: 0177-4110753 (Dienstag bis Sonntag, 9-16 Uhr) 

Mein Beitrag zum Frieden:  Es ist wirklich katastrophal ak-
tuell, wenn wir die Lage der Welt in Bezug auf den Frieden 
betrachten. Ich gebe zu, dass ich keine Nachrichten im 
Fernsehen schaue und nur sehr eingeschränkt die Weltlage 
im Internet oder in der Zeitung verfolge. Aber irgendwie ist 
es damit wie mit der Fliege, die eben die ganze Zeit, um 
mich herumgeflogen ist und mich genervt hat, wir können 
dem nicht ausweichen. Das Problem ist nur, je mehr wir 
die Situation betrachten, desto mehr fühlen wir eine läh-
mende Ohnmacht, die uns auch in anderen Lebensberei-
chen beeinflusst. Gut ist, wenn aus dieser Hilflosigkeit her-
aus Aktionen entstehen, wie die der Kolpingfamilie zuguns-
ten von Menschen in der Ukraine, wo viele mithelfen kön-
nen, dass es zumindest für ein paar vom Krieg betroffener 
Menschen etwas Hoffnung gibt. Und sonst, für mich per-
sönlich? Was kann ich tun? Je mehr ich darüber nachden-
ke, desto mehr hänge ich an einer Folge dieser vielen 
Nachrichten von Gewalt und Krieg. Die Stimmung um uns 
herum wird aggressiver. Gewalt wird als ein probates 
Mittel im Konflikt dargestellt. Aus meiner persönlichen 
Sicht und so wie ich ihn verstehe, aus der Sicht Jesu, ist es 
das aber nie. Ich verstehe, dass das „Dem, der dich auf die 

eine Wange schlägt, halt auch die andere hin, und dem, 
der dir den Mantel wegnimmt, lass auch das Hemd!“ (Lk 6, 
29) nicht so einfach ist, wenn mein eigenes Land mit Bom-
ben oder Raketen angegriffen wird. Die Fliege in meinem 
Zimmer hat es auch nicht überlebt, auch wenn diese mich 
nur genervt und nicht angegriffen hat. Und doch. Ich 
möchte, dass der wohlwollende Blick des Respekts, des 
Verständnisses und der Nächstenliebe die Haltung ist, mit 
der ich anderen begegne, auch wenn sie mich nerven, so-
gar verletzen oder ich sie einfach nicht verstehen kann. 
Mal gelingt es und mal nicht. Jedenfalls zählt der Versuch. 
Das kann mein kleiner Beitrag zum Frieden sein. Zum Frie-
den um mich herum. Und, dass wir weiter beten; immer 
weiter und immer wieder, persönlich für uns und gemein-
sam jeden Mittwoch um 18 Uhr in der Kapelle von St. Peter 
und Paul. Denn auch das Gebet für den Frieden hilft, diese 
Haltung einzuüben. Und wenn Sie nachdenklich geworden 
sind, kommen Sie doch mal vorbei.  
Sie sind herzlich willkommen.  
 
Ihre Juliane Schaad, Pastoralreferentin 


